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7C h a o s  im  K o p f

„Weiß das wirklich niemand?“ Frau Jolie, die Klassenleh-
rerin der 5b des Heinrich-von-Gagern-Gymnasiums in 
Frankfurt, hat gerade eine Frage zu der berühmten Erzäh-
lung „Der Kleine Prinz“ von Antoine de Saint-Exupéry 
gestellt und schaut ihre Schüler erwartungsvoll an.
Funkstille! Bald beginnen die Sommerferien, in wenigen 
Tagen wird es die Zeugnisse geben, und niemand hat so 
kurz vor dem Ende des Schuljahres noch große Lust zu 
lernen.
Christine Jolie, die aus Montpellier in Frankreich stammt, 
ist mit ihren Gedanken auch schon ganz woanders: Bei 
ihrem Mann und ihren Kindern in Heidelberg, der Part-
nerstadt von Montpellier. Eigentlich würde sie ja lieber im 
schönen Heidelberg arbeiten als in Frankfurt, wohin sie 
jeden Tag mit dem Zug pendelt. Aber in der schönsten 
Stadt Deutschlands (so findet sie es zumindest) war an kei-
ner Schule eine Stelle frei. Und inzwischen hat sie „ihre“ 
5b am Heinrich-von-Gagern-Gymnasium auch schon 
sehr lieb gewonnen.
Sie konzentriert sich wieder und lässt den Blick die Reihen 
entlang wandern. Er bleibt an Markus hängen, dem Klas-
senprimus. „Nun, Markus, du weißt doch bestimmt, wie 
man die Erzählung gliedert?“

 Chaos im Kopf
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 D e r  S c h a t z  d e r  N i b e l u n g e n8

„Einleitung, Hauptteil mit Spannungsbogen, Schluss…  
In der Einleitung müssen die W-Fragen beantwortet wer-
den“, Markus hat wie fast immer die richtige Antwort  
parat.
„Und was sind die W-Fragen?“ Jetzt ist Til im Visier der 
Lehrerin, der neben seinem Freund Markus sitzt.
„Die W-Fragen“, flüstert Markus ihm zu, „Wer, wo, w...“ 
„Ich möchte es von Til wissen, nicht von dir!“ 
„Die W-Fragen“, plappert Til nach und versucht so un-
schuldig wie möglich auszusehen.
„Das haben wir schon gehört.“
„Wer, wo, wie, warum, wann...“ Til überlegt fieberhaft, 
was es noch für Fragewörter mit W geben könnte.
„Und wofür brauchen wir diese W-Fragen?“, will die Klas-
senlehrerin weiter wissen.
Til läuft feuerrot an. Er hat nicht zugehört und weiß über-
haupt nicht, um was es geht.
Die anderen tuscheln. Zu allem Überfluss fordert die Lehre-
rin ihn auf, nach Schulschluss im Klassenzimmer zu bleiben.  
Als es klingelt und die Stunde zu Ende ist, geht Markus 
wortlos mit seinen Fußballkumpels nach draußen. Das 
gibt Til den Rest. Am liebsten würde er aus dem Klassen-
zimmer rennen und nie mehr auch nur einen Schritt in 
diese Schule setzen.

Frau Jolie rückt einen Stuhl zurecht und fordert Til auf, 
sich zu ihr zu setzen. Til schlurft mit hängendem Kopf 
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9C h a o s  im  K o p f

nach vorn. Er verschränkt die Arme vor der Brust und  
hofft, dass das ihm hilft, die Tränen unter Kontrolle zu 
halten. Bloß nicht heulen jetzt…
Die Klassenlehrerin schaut ihn eine Weile schweigend an. 
Schließlich sagt sie: „Ich beobachte dich nun schon seit 
einigen Wochen, Til. Du bist unkonzentriert und mit den 
Gedanken wer weiß wo. Deine Leistungen haben nachge-
lassen. Du weißt selbst, dass du für deine Verhältnisse sehr 
schlechte Noten schreibst. Ich frage mich, was dahinter 
steckt.“
Til rutscht auf dem Stuhl hin und her.
„Weiß es selbst nicht…“, druckst er herum.
„Hm…, weißt du es wirklich nicht oder willst du es mir 
nicht sagen? Was ich übrigens gut verstehen kann. Nie-
mand breitet gern vor fremden Leuten sein Innerstes aus.“ 
Frau Jolie lächelt Til aufmunternd zu. 
„Ich weiß nur so halb, was mit mir los ist…“ Einerseits ist 
Til froh, dass sich endlich mal jemand die Mühe macht, 
sich nach seinem Inneren zu erkundigen, andererseits 
würde er lieber in Ruhe gelassen werden. 
Christine Jolie schaut ihn verständnisvoll an. „So ist es, 
wenn man aufhört, Kind zu sein. Das ist für niemanden 
einfach. Nur ganz wenige kommen mit dieser schwierigen 
Zeit gut klar, ohne groß nachzudenken.“
„Wie Markus!“ Til beißt sich auf die Lippen. Das hatte er 
eigentlich nicht sagen wollen. 
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 D e r  S c h a t z  d e r  N i b e l u n g e n10

Die Lehrerin nickt. „Vielleicht. Er hat allerdings auch sei-
nen Fußballverein und seine Freunde.“
Til schluckt. Freunde hätte er auch gern.
„Spielst du Fußball? Oder treibst du sonst einen Sport?“
Til schüttelt den Kopf. „Ich, äh, ähm, bin total unsport-
lich.“
„Wer sagt denn so was?“
„Sie erinnern sich doch sicher noch an das Schulsportfest?“ 
„Dass dir da dieses Missgeschick passiert ist, bedeutet 
doch noch lange nicht…“
Til unterbricht sie: „Herr Nolte, unser Sportlehrer, hat es 
erst letzte Woche wieder gesagt, dass ich zwei linke Füße 
hätte. Deshalb sitze ich übermorgen ja auch nur auf der 
Ersatzbank. Und Markus hat mich nie gefragt, ob ich viel-
leicht Lust hätte, mit ihm im Verein zu spielen. Und er 
wird es auch nie tun.“ Til könnte sich ohrfeigen. Das, was 
er da gerade gesagt hat, hört sich an wie eine petzende 
Heulsuse.
„Hm… Ich dachte, Markus ist dein Freund?“, fragt Frau 
Jolie vorsichtig nach.
„Ist er ja auch, aber irgendwie unternimmt er in letzter 
Zeit viel mehr mit Andi, Tobias und Nils. Für Markus bin 
ich zu langweilig. Mit mir kann er nicht richtig kicken, ich 
bin nicht mit bei seinem Training. Und wenn sie ein Spiel 
haben, gehe ich ja nicht mal als Zuschauer hin.“
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„Du hast eben andere Interessen. Gibt es denn keinen in 
der Klasse, der dir ähnlich ist?“ Die Klassenlehrerin run-
zelt die Stirn.
„Nee!“, gibt Til abweisend zurück. Er hat sowieso schon 
viel zu viel gesagt und wie er eben über Markus geredet 
hat, das war echt Mist.
Frau Jolie spürt, dass Til sich wieder in sich selbst zurück-
zieht und sie keine Chance mehr hat, das Gespräch zu 
vertiefen. „Wie dem auch sei, ich wollte dir nur sagen, 
dass du bei mir immer ein offenes Ohr findest. Wenn du 
jemanden brauchst, mit dem du sprechen willst, dann 
kannst du dich gern an mich wenden. O.k.?“ 
„O.k.“, gibt Til zurück und ist froh, dass er endlich das 
Klassenzimmer verlassen kann.

Doch er hat sich zu früh gefreut. Heute ist wirklich nicht 
sein Tag! Denn kaum drückt er die Tür auf, durch die man 
aus dem Schulgebäude auf den Hof kommt, da stößt er 
fast mit ihr zusammen. Sie – der wahre Grund für das 
Chaos in Tils Kopf – kommt atemlos, umringt von ihren 
Freundinnen, auf ihn zugerannt. Na ja, nicht wirklich auf 
ihn, sondern auf die Tür. Tils Herz schlägt bis zum Hals, 
er spürt, dass er nasse Hände bekommt und rot anläuft. 
Was tun? 
Er geht schnell drei Schritte nach rechts, um nicht von 
ihnen umgerannt zu werden. Leonie sieht wie immer su-
persüß aus. Blonde Haare umflattern ihr Gesicht, sie trägt 

C h a o s  im  K o p f
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 D e r  S c h a t z  d e r  N i b e l u n g e n12

ein glitzerndes Kettchen und ihre Füße stecken in roten 
Sandalen, die super zu dem leichten, gelben Sommerkleid 
passen, das sie wegen der Hitze trägt. Tils Lippen zittern. 
Wenn sie jetzt zu mir hinschaut, dann sag ich ‚Hallo‘ zu 
ihr, nimmt er sich vor. Die Mädchen haben die Eingangs-
tür zum Schulgebäude erreicht. „Also wirklich, Leonie, 
wie konntest du nur deine Schwimmsachen oben im Klas-
senzimmer vergessen!“, neckt sie ihre Freundin Carina.
„Von wegen vergessen! Nico hat sie mir weggenommen 
und versteckt. Ihr müsst mir suchen helfen!“
Jetzt kichern die anderen drei Mädchen und Leonie hat 
den Türgriff in der Hand. Für eine Zehntelsekunde streift 
ihr Blick Til. Doch dann reißt sie die Tür auf und ver-
schwindet im Gebäude. Til hört, wie sie die Treppen hoch 
eilen. 
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